
Selbständigkeit des Burgenlandeö innerhalb 
Österreichs Ausdruck zu geben. Über Ersuchen 
dieser Stellen und Seiner Eminenz des 
Kardinal-Fürsterzbischofs von (Wien be­
stimmte vcr Heilige S tu h l mit dem Dekret 
der hl. Ritenkongregation vom 40. Dezember 
4924, N r .  V, 442/24, den Hl. M a r t i -  
n u s, ven Bischof und Bekenner „in  eoele- 
8tem ? u tro n u m  te r r i to r i i  Ltirsseulaiicl, 
enm  p riv ile^ iis  Iitur^ici8 et llortoriL- 
centÜ8 lroie titu lo  ucl.secti8" D er LandeS-

seiertag wurde am 44. November 4925 erst­
malig feierlich begangen und dieses Fest fand 
auch bei der nichtkatholischen Bevölkerung 
W iderhall. Denn in der Verehrung gerade 
dieses Heiligen stoßt man auf manches in 
christliche Form gekleidetes germanisches Erbe, 
insbesondere aber knüpfte das Burgenland 
hier an zwei bedeutsame Zeiträume seiner 
Kulturentwicklung an: an die Zeit der
Römerherrschaft und die erste deutsche B e ­
siedlung unter Karl dem Großen.

Lutheraner
aus dem Deutschen Neiche im vurgenlancle
Beziehungen zwischen dem Protestantismus Deutschlands 
und der reformatorischen Bewegung im vurgenlande 

wahrend des 16. Jahrhunderts
Bon Bernhard Hans Z i N I  IN  e r m a n n, Euperintcndentialoikar in Oberjchützen

Die durch die Reformation hervorgerufene 
Erneuerung des abendländischen Christentums 
im 46. Jahrhundert war wegen ihren kirchen- 
und gcistcSgeschichtlichen Auswirkungen zwei­
fellos die folgenreichste religiöse Bewegung 
der europäischen (Menschheit unseres seinem 
Ende sich nähernden Jahrtausends.

W ie  überall, wo zur Zeit der Reforma­
tion Deutsche lebten, nahmen selbstverständ­
lich auch die Heizen und Heidebauern 
an dieser ihre Volksgenossen nicht allein 
Reiche in ungeheure Spannung ver­
setzenden und aufrüttelnden religiösen 
Bewegung lebhaften Anteil. I n  Nie- 
deröstcrreich —  zu dem damals große 
Teile des heutigen Burgenlandes gehörten — 
fand die Reformation bekanntlich schon um 
4520 Eingang. S a h  sich doch Ferdinand I. 
genötigt, schon im Frühjahr 4523 mit einem 
Edikt gegen die Verbreitung der „lutheri­
schen Ketzerei" vorzugehen*, Um 4524 finden 
wir auch in der Odenburger Gegend Luthers 
Schriften schon allgemein verbreitet^? Diese 
Schriften fanden hier wie auch sonst in Un­
garn als „Messeware" Eingang und wurden 
von den Handelsleuten und gewiß auch durch

Studierende^ hereingebracht. Hier im öster­
reichisch-ungarischen Grenzgebiet ist auch nach 
einer M eldung des päpstlichen N untius am 
Ofner Hofe, Johannes Antonio Pulleo de 
Burgio, um diese Zeit (4524) von einem 
ungarischen (Magnaten ein deutscher Buch­
händler, der mit Luthers Schriften handelte, 
aufgegriffen und samt seinen Büchern ver­
brannt worden. Und zwar geschah dies, wie 
eö in der italienischen (Meldung heißt, 
„m olto lionoratam ente"^ . Solchen (M är­
tyrertod erlitten vorläufig in unserer Gegend 
keine andern, beziehungsweise wissen wir von 
keinem andern Fall. Und wie sehr auch die 
Behörden und Obrigkeiten die neue Lehre 
mit drakonischen Gesetzen zu unterdrücken 
suchten^, nahm sie doch immer mehr ihren 
Fortgangs. Um die (Wende des fünften 
Jahrzehntes des ReformationssäkulumS 
hatte Luthers Lehre schon allenthalben in 
unserem Lande (Wurzel gefaßt^. An der 
Spitze der reformatorischen Bewegung im 
Gebiet des heutigen Burgenlandes standen 
zumeist Adelige, daneben aber auch die 
Schloß- und Burghauptleute auf den B e ­
sitzungen des Herrscherhauses^. Soweit die
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dürftigen Quellen einen Rückschluß ermög­
lichen, ist der Charakter des Protestantismus 
unserer Gegend bis um 4570 herum ziemlich 
unbestimmt: ein Gemisch evangelischer und 
katholischer Elemente, entsprechend eben der 
Übergangszeit. Außer dem einheimischen 
Klerus, der sich der Reformation anschloß, 
waren vielfach aus dem benachbarten N ie ­
derösterreich und Steiermark kommende P rä ­
dikanten Träger der lutherischen S achet 
Reichsdeutsche Prädikanten finden wir im 
Gebiet des heutigen Burgenlandes seit 4573 
in größerer Anzahl. Insgesam t wissen wir 
von 44 Lutheranern, die aus allen Gauen 
Deutschlands stammend schon im 10. J a h r ­
hundert in seelsorglicher Arbeit beziehungs­
weise im Schuldienst bei unseren lutherischen 
Vorfahren standen.

Bedenkt man, daß 12 von den 52 Ge­
meinden unseres Gebietes, die während Ŝ -s 
46. Jahrhunderts nachgewiesenermaßen evan­
gelische Geistliche hatten, uns deren Nam en 
nicht überliefert Habens so ist die Zahl von 
44 reichsdeutschen Lutheranern im Kirchen- 
und Schuldienst der Evangelischen des B ur- 
genlandeö für die kurze Spanne Zeit von 
4573 bis 4600 eine recht beträchtliche. D er 
Grund für den starken Zustrom reichs- 
deutscher Lutheraner in unser Land im letzten 
Viertel des Reformationssahrhunderts dürfte 
vorwiegend in den theologischen Zwistigkeiten 
im IVutterland der Reformation liegen, :e 
bekanntlich massenhaft reichsdeutsche Theo­
logen und Schulmänner aus ihrer .Primat 
nach Österreich und so auch eine Schar zu 
uns ins Burgenland vertrieben.

Unser Burgenland kann man auch mit 
gewissem Recht als letztes Refugium der 
Flazianer" bezeichnen. Denn nachdem sie 
schon von überall, aus dem Reich sowohl, 
als auch aus den Alpenländern vertrieben 
waren, kamen sie in unser Gebiet. Allerdings 
fanden sic die erhoffte Ruhe auch hier nicht. 
Zweien von ihnen, und zwar zwei Haupt- 
flazianern, gelang es jedoch, hier im B urgen­
land auszuhalten bis zur letzten Ruhe. Es 
waren dies der vielumhergeirrte Nkarkus 
Volm ar und Johann Hauser, früher P rädi­

kant in Villach. Volm ar starb als pL8tor 
eee lesias L^alonalciSiisiZ am 42. ONärz 
4 595 zu Schlaining". Hauser war ihm 
schon fünf Jah re  vorher in Donnerskirchen, 
wo er mindestens seit 4582 der dortigen Ge­
meinde diente, im Tode vorausgegangen.

I m  nördlichen Burgenland finden wir 
während'des Reformationssahrhunderts drei 
reichsdeutsche Lutheraner im Dienst ihrer 
Glaubensgenossen. D er eine ist der aus S tas- 
felstein in Franken stammende Andreas 
Ammon, der 4576 in IDittenberg zum 
Iüagister promovierte, dann nach Österreich 
und von da nach Neusiedl am See kam, 
wohin er an die dortige Schule berufen 
wurde, die er bis zu seinem 4580 nach Naab 
erfolgten Abgang leitete". Zu diesem Schul­
mann in Neusiedl gesellt sich in Eisenstadt 
als zweiter Reichsdeutscher im Dienst unserer 
lutherischen Vorfahren Albert Böttiger. 
E r kam aus dem Nkanöfeldischen und gehörte 
zu den Flazianern unseres Landes. A ls sol­
cher unterzeichnete er auch die im J u l i  4584 
erschienene, den österreichischen Ständen ge­
widmete zweite Konfesstonsschrift der öster­
reichischen Flazianer, die sogenannte „ü ep e- 
titio , das ist TMedcrholung der N orm a 
christlicher Lehre." Höchstwahrscheinlich mußte 
er als Anhänger dieser radikalen Tbcologen- 
gruppe, die im stärksten Gegensatz zu aller 
TLerkgerechtigkeit und in dem D rang, die 
Sündhaftigkeit aufs Schärfste zu betonen, die 
ihre Verfemung und Verfolgung verschul­
dende Behauptung aufstellte, daß die Erb­
sünde zum Vvesen des Ntenschen gehöre" — 
das Feld in Eisenstadt räumen. Schon 4582 
unterzeichnet sich nämlich dieser vierte unter 
den uns bekannten Eisenstädter lutherischen 
Predigern als ex n l." .

I n  Antau bei Draßburg war seit 4594 
P au l D alpa lutherischer Prädikant. Dalpa, 
nach seinem latinisierten N am en Dalbitius, 
kam aus dem Sächsischen. E r war, wie wir 
wissen, in Schwanebeck bei Öschersleben 
Ntagister an der dortigen Schule".

Bereits im Gebiet des mittleren Burgen­
landes befinden wir uns, wenn wir den S p u ­
ren der weiteren acht reichsdeutschen Luthera­
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ner nachgehen, die im letzten Viertel des 
^6. Jahrhunderts hier teils als Prädikanten, 
teils als Schulmeister wirkten. I n  der bei 
W iener Neustadt gelegenen Grenzgemeinde 
Katzelsvorf finden wir ihrer zwei, beide als 
Schulrcktoren und Prediger zugleich. I n  
dem dortigen ehemaligen Franziskanerkloster 
hatte nämlich Susanna Teuffel, als auch 
dessen letzter Zufasse 4564 Protestant wurde, 
eine lutherische Schule errichtet. A n ihr 
wirkten unter anderen ein gewisser Georg 
Gerhard aus Nördlingen (4573)^  und von 
4576 bis 4587 Friedrich Stock. Stock, der 
den Ncagistertitel führte, kam 4577 mit 
Cyriakus Polheim, dem damaligen Rektor 
der Rostocker Universität, nach Österreich. 
IV it mehreren andern gehörte Stock auch 
der Kommission an, die unter der Leitung des 
Kirchenliederdichterö und Professors an der 
Rostocker Universität, Lukas Backmeister, im 
Auftrag der evangelischen Stände 4580 
eine Visitation der lutherischen Prädikanten 
abhielt. A ls solcher unterschrieb er die B e­
schlüsse der Kommission gegen die Flaziansr, 
widerrief sie jedoch schon im nächsten I a h r^ .

I n  4'andsce —  oder in LackenbackS finden 
wir um vie Jahrhundertwende den aus T ü ­
bingen stammenden M agister Georg H art­
lieb, einen po e ta  1aureatm8, der von unge­
fähr 4640 an deutscher Prediger in GünS 
war. Der zweite, 'beziehungsweise dritte^ 
evangelische Prediger Neckenmarktö war 
Johannes Schmuck, ein Erfurter, der 4600 
und 4604 hier wirkte und mit seinem reichs- 
deutschcn Amtsbruder in Landsee, Hartlieb, 
befreundet gewesen zu sein scheint. Der achte 
in der Reihe jener 44 von uns ermittelten 
reichsdeutschen Lutheraner ist O tto Daniel 
aus Arnswald im Brandenburgischen, den 
wir 1504 an der von Franz N ädasdy ge­
gründeten Schule in Deutschkreutz finden. 
E r ist uns bekannt als einer der Protokoll­
führer ves berühmten Colloquiums von 
Tschapring, das in seinen Folgen zur Tren­
nung zwischen den Lutheranern und den 
Krnptokalvinisten unseres Gebietes führte^. 
Gleichfalls an der Schule zu Deutschkreutz 
wirkte der aus Pommern stammende M a rtin

Rhecius, der 4598 sich auf die Concordien- 
sormel verpflichtete^. 2Die der Branden­
burger Daniel und der Pommer Rhecius, so 
wirkte auch der B ayer P au l Frank auf einer 
Pfarre, die den Grafen N ädasdy zum P a ­
tron hatte. Von 4593 bis mindestens 4597 
war Frank, ans dem Donaustädtchen S tr a u ­
bing kommend, Pfarrer in TLepperödorf^. 
Gleich Böttiger, dem vierten evangelischen 
Prediger Eisenstadtö, kam auch Adam Ntetz- 
ler aus dem NIansfeldischen. Seine Heimat­
stadt war wie die Luthers Eisleben. Der 
O rt seiner seelsorgerischen TMrksamkeit bei 
uns war Steinberg, als dessen viZ4lunti8- 
8imu8 xm8tor er sich im Jah re  4598 be­
zeichnet^.

I m  südlichen Burgenland treffen wir 
ebenso wie im nördlichen Teil unseres Landes 
drei lutherische Prädikanten aus dem Reich: 
zwei Thüringer und einen Rheinländer. Alle 
drei waren Flazianer^. Eö sind das: Je re ­
mias Dischinger, Io n as Frank und der schon 
oben erwähnte M ark u s Volm ar. Volmar, 
ein gebürtiger Rhein-Franke, studierte zu 
Tübingen, war seit 4572 Prediger zu Mae- 
senhaid in der Grafschaft Castell, mußte aber 
4576 wegen seinen flazianischen Anschauun­
gen sein A m t aufgeben. Durch den Erzflazianer 
Iosua  Opitz kam er 4579 nach M ichels­
hausen zu Christoph Rueber. W egen Unver­
träglichkeit 4583 von Rueber entlassen, geriet 
er um diese Zeit in unser Land. Zuerst taucht 
Volmarö N am e in Güsstng auf, wo er 
P farrer der deutschen Gemeinde, die sich zur 
S t .  Iakobskirche hielt, w ar^. 4593 scheint 
er dann von Güsstng nach Schlaining ge­
kommen zu sein, wo er bis zu seinem zwei 
Jah re  später erfolgten Tod gewirkt hat^.

I n  Dürnbach bei Melchior Huber wirkte 
4575 Jeremias Dischinger (Di8eiss6im8), 
der aber im nächsten Jah re  von Christoph 
Königsberg berufen, nach Pinkafeld ging^. 
E r unterschrieb unter andern samt seinem 
Landsmann Io n as Frank, lutheranischem 
Prediger in Bernstein^, die 4580 erschienene 
flazianische Schrift: „Einsaitig Bedenken 
und kurtzer Bericht etlicher rein Evangeli­
schen und gut Lutherischen Prediger in Oster-
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reich, ob man nemlich des langwierigen und 
barten S tre its  von der Erbsünde und sonder­
lich der zwei TLörtlein Substanß und 2lcci- 
denö auf der Canzel und sonst mit gutem 
Gewissen geschweige« könnte oder nicht." 
Desgleichen erscheint dieser beiden Thüringer 
N am e auch unter der mit einem noch lang­
atmigeren Titel versehenen Schrift der öster­
reichischen Flazianer, der sogenannten „He- 
p e titio "  von 158t. Dischinger unterschrieb 
1582 auch noch die „kchrmmia V e iita s" , 
und Frank das im selben Jah re  verfaßte, 
aber erst 4 586 erschienene „Christlich Be- 
kanntnis, Einfältiger Consens"^.

S o  wenig eingehend wir auch über die 
^Wirksamkeit jener 14 VTänner in unserer 
Gegend unterrichtet sind, so dürfen wir doch 
mit Gewißheit annehmen, daß sie ein gut 
Teil an dem Verdienst trifft, das Luthertum 
bei uns gestärkt, die Fäden religiöser und 
kultureller Verbindung zwischen dem Reich 
und unserem Lande fester geknüpft und dem 
deutschen Geistesleben protestantischer P rä ­
gung nach dem Osten, vor allem nach Un­
garn zu, die 2Dcge geebnet zu habenV

A n m e r k u n g e n .
* Vgl. G. Loesche: Geschichte des Protestan­

tismus im vormaligen und neuen Österreich, 
z. Aufl., Wien, igzo, S. 5 6.

2 Vgl. Hanuy Ferenr: X L u tlie l än i/n iii8  
iVla^varor8^äg'ou a u io b ä esi ve82 e lö tt  in 
X cltboli1<u8 Z^em le, 1906, S .  246— 260: 
381— 391: 477— Z02.

3 Der erste Student aus dem Burgenland an 
der Wittenberger Universität war der 1530 dort­
selbst immatrikulierte 1oamie8 Dax ex Xe>v- 
siclell. Vgl. Frankl Vilmos: X llâ ai 68 lriil- 
kölcli wlco1a2a8 a XVI. 8/̂ â aclbau, Budapest, 
187z, S. 296.

1 Xlouumeuta Isccle8ia8tica tempora iu- 
novatae in Dnngaria religiüni8 illu8trautia. 
Luclap68tini. 1902 kl. Vom. I-, S. 148 und 
i49- Uber diesen Märtyrer der lutherischen Sache 
vgl. Payr S.: Sorclatu8 Xouracl buclai pap, 
Vutller so baratsa. 08venv, X. Jahrgang, 
S. Z2.

5 Die von König Ludwig II. sanktionierten 
Artikel 54 und Artikel 4 der beiden Räkoser 
Landtage vom Jahre 152z und 1525 bedrohen 
mit Güterkonfiskation und Tod alle Lutheraner, 
der berüchtigte H 4 dieses 1525er Landtages 
lautet: Lutbeiaui etiam oinue8 cle ie§no 
exlirpentnr: et uliieuugue leperii liierint 
non 8olum per ecele8ia8tiea8, verum etiam 
per 8aeeulare8 per8ona8, libere capiautur

et comburautur. (Sorpu8 suri8 kluugariei, 
Budapest, 1899, S . 824  und 8zo.)

0 Uber die Gründe der Verbreitung der Re­
formation in Ungarn vgl. meine Abhandlung: 
Die evangelisch-lutherische Kirche in Ungarn. I n .  
Neue kirchliche Zeitschrift, 57. Jahrg., S .  227 f.

? Payr S .:  X  cluuautu li evauAelUrus
eA D iärX erü let tö r teu e te , S .  15.

8 Von besonderer Bedeutung für das Vordrin­
gen der Reformation im Burgenland war, daß 
die Pfandinhaber und Burgvögtc von Eiscnstadt 
zu den eifrigsten Anhängern des Luthertums 
zählten. 7cben den Fürst, Weißpriach, Zinzcndorf, 
Bernhard Löbl von Greinburg und ö?ellfried von 
M eggau ist vor allem Seyfried von Kollonitsch 
zu nennen. Uber die durch ihn erfolgte Begünsti­
gung des Luthertums in der Herrschaft Eisenstadt 
weiß Wicdemaim vieles zu berichten. Vgl. Theo­
dor Wiedemann: Geschichte der Reformation und 
Gegenreformation im Lande unter der Enns,
Bd. 4, S . Z97 ff.

9 Nach den X u u ale8  V  im pa88iu^eii868  
kamen schon 1532 aus Österreich vertriebene Pro­
testanten in großer Anzahl in das Burgcnland, 
wo sie auf den Besitzungen der Fürst und W eiß­
priach Schutz fanden und ihnen Prädikanren im 
Geist Luthers das Evangelium verkündeten. Vgl. 
Payr a. a. D ., S .  23.

10 Diese Gemeinden sind im nördlichen Burgen­
land: Brcitenbrunn (1585), Schattendorf (17,88) 
und Sieggraben (1584): im südlichen Burgenland: 
Dberwarth (1599), S t . M artin a. d. Raab (1599). 
Von Neumarkt iin Tauchental, Wannersdorf, 
M arkt Hodis, Burg, Schachendorf und Sr. M i­
chael wissen wir aus den Steuerlisten von i8u i, 
daß damals dort lutherische Prädikanten waren. 
D ies berechtigt undö wohl, auch diese secbs Ge­
meinden zu denen zu rechnen, die bereits im 
16. Jahrhundert lutherische Geistliche hatten.

n  Nach ihrem Begründer, dem Streictheolo- 
gcn wider die Melanchtonianer, F l a r i u  s, be­
nannte, schwer verfolgte Sekte.

12 Payr a. a. D., S .  222.
13 G. Buchwald: Beiträge zur Kenntnis der 

evangelischen Geistlichen und Lehrer Österreichs 
aus den Wittenberger Drdiniertenbüchern im Pro­
testantischen Jahrbuch, Bd. 17, S .  16g, wo auch 
über Ammons sonstigen Lebensweg bis zu seiner 
Drdinierung, am 16. Dktober 1588, durch den 
Superintendenten Polgkarp Leyser einiges be­
richtet ist.

11 Nach Locsche: Geschichte des Protestantis­
mus in Österreich, 2. Aufl., S .  25.

15 llber sein weiteres Schicksal vgl. B . Zim- 
mermaun: D as Luthertum in Eisenstadr. Ein
Beitrag zur Geschichte des Protestantismus im 
Burgcnland. Wien, 1950.

10 Vgl. Buchwald (w. 0.) im Protestantischen 
Jahrbuch, Bd. 17, S .  176 und 180.

17 llber Georg Gerhard ist uns nichts bekannt 
als die Tatsache, daß er im genannten Jahre 1575 
in Katzelsdorf als Rektor und Prediger wirkte. 
Ein von Wiedemann gebrachtes Zitat aus den 
„Klosterrats-Arten" läßt, da es von „ Prädikanten"
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iri der Riehrzahl spricht, vermuten, daß Gerhard 
noch 1380 in Katzelsdorf war. Vgl. Wiedemann 
a. a. O., Bd. 4/, S  378.

^  Payr S .:  Î 1ä c iä n n 8 1e lice826lc ar- 
oisrnAstno. Preßburg, 1916, S .  30 f. und Wie- 
demann a. a. O., S ,  378.

19 I n  einer 1601 zu Oeutsch-Kreutz zum Ge­
dächtnis an die im Herbst 1600 verstorbene G at­
tin des Neckenmarkter Predigers Johannes 
Schmuck, erschienenen Leichenrede Hartliebs „Pn- 
innln8 in  so n o rem "  bezeichnet er sich nämlich 
als ..pro tem p o re  io  S o in itn tn  P anseeirsi 
eo n eion n tor  evLNAeIico8". Für den Sitz seines 
Pfarramtes kommt entweder die Burg beziehungs­
weise der Ort oder auch Gackenbach in Frage. 
Vgl. Payr S .:  X. c lunäntn li usw., E . 37.

-0 S e it 1384 war der durch die Gegenreforma­
tion aus Ödenburg vertriebene Andreas Pfendtner 
in Ncckenmarkt evangelischer Prediger vor allem 
für die dahin „auskaufenden" Ödenburger. Necken- 
markt selbst hat in Joachim Stieber seinen ersten 
evangelischen Prediger gehabt. Payr a. a. O., 
S- Zg.

21 Payr a. a. O-, S .  139 und 729 ff.
Vgl. die von Payr herausgegebene Ouellen- 

sammlung: L tz^ liä^ tö iten elin i füinleirelv.
Ödcnburg, 1910, Bd. 1, S .  38.

Vgl. Wiedemann a. a. O., S .  cfig.
"  ..^§0 Xstcini X letrleri^, nntioue l8le- 

Pieii8is in S oniito tn  Xlctn8fe1clien8e et 
vig,'ilnntl88iinn8 ?n8toi in  oppiclo 8teint>ei^ 
ex iino ineo pectore 8n1i8eriIi>o 1ii8 niti- 
cuÜ8 ,VnAN8tctnn6 Sonte88. qnnirt non 8n1- 
tein cluin 8piro nlnin. 8ect 900906 8tncIio8e 
inei 8 0 inniPn5 propounin, 1598." Vgl. Payr 
am zuletzt a. O., S . 36.

B . Raupach: ?t'68P^t6t'ioIoAin X n-
8trincn. 2. Fortsetzung, S .  95.

V. Raupach: P ie 8l )^ te i io 1o§in. 8. 195.
B . Raupach: ? i'68k v te i'io 1o§in. S .  193. 

Paar: .V ciu nän tn li usw. S .  201 und 221.
Volniar hat sich, wie wir wissen, auch 

säiriftstellcrijch vielfach bemüht. Erwähnt 
sei bicr sein: „Ein offener Brief an
Jakob Andräa der Formel Concordiä und 
ander Rcligiong- und Glaubenssachen halben pu- 
blirirr, 1380." Vgl. Raupach a. a. O., S .  8 und 
193. Dazu auch noch das zeitgeschichtlich inter­
essante Schriftlein: „Newe Zeitung vom schröck- 
lichcn Erdbidm, den nach dem Newen, aber 3 tag 
Seprcmbcris nach dem alten Calender dcss 1390 
J a rs zu Wien in Österreich geschehen: Sam pt 
einer Erlcurerung ^Iniei V o lin n iii. X uno  

D . X. S . I. Vgl. Wiedcmann a. a. O., 
Bd. 2, S .  219.

-b Dischinger wurde 1320 in Weimar geboren, 
studierte in Wittenberg, war mit 27 Jahren bei 
Georg von Anhalt Hofprediger in M ^stburg, 
1399 Diakonus in Greiz, 1336 Pfarrer in Schwer­
stedt. Eieben Jahre später in den Strigelschen 
Streitigkeiten entlassen, sofort wieder Pfarrer in 
Naitschau bei Greiz, 1370 wieder nach Schwer­
stedt berufen, 137z abermals entlassen, und zwar

als Flazianer, kam er 1575 nach Dürnbach und 
von dort nach Pinkafeld. Vgl. Raupach: Eoangel. 
Österr., Bd. 2, 2. Forts., S .  291 und Protestan­
tisches Jahrbuch, Bd. 49, S .  138.

29 Frank, gebürtig aus Nordhausen, studierte 
seit 1331 in Jena, war um 1360 Pfarrer in Ober­
roßla bei Apolda: 1562 wurde er wegen Nicht­
einhaltung der Strigelschen Deklaration verab­
schiedet. Darauf wandte er sich wie viele seiner 
Landsleute nach Österreich. S e it 136z war er 
Pfarrer in Oberhollabrunn. Oie Frucht eines hier 
von Frank ausgefochtenen Kampfes um Ein­
führung einer neuen Geoatterschaftsordnung ist 
sein: Gründlicher Bericht was sch zugetragen hat 
mit mir Jonas Frank, Pfarrherr zu Hollabrunn 
in Österreich, und Etlichen Beyern über der Ge­
vatterschaft, 1368. Vgl. Nationalbibliothek, Wien, 
Coder 13.839: Wiedcmann a. a. O., Bd. 3, 
S .  496 f- 1574 finden wir ihn im oberösterreichi- 
schen Gmunden, in welchem Jahre er gegen den 
Mitarbeiter des Flazius an den „NIagdcburger 
Centurien", den Theologieprofessor Johannes 
Wigand, eine Schrift unter dem Titel: „Warnung 
für der gefährlichen Tauscherey" ergehen ließ. 
W ann Frank nach Bernstein kam, ist ungewiß, 
jedenfalls spätestens Anfang 1380. Vgl. Raupach: 
P r e ^ v le r io lo ^ iu  Xu8lri3.eu, S .  129. Prote­
stantisches Jahrbuch, Bd. 10, S .  22, Bd. 49, 
S .  138. — Wiedemann a. a. O., Bd. 1, S .  4o4- 

20 Raupach: Eoangel. Österr. 3. Forts.,
S .  28 f. und 38.

Außer diesen genannten 14 dürften im Ge­
biete des heutigen Burgenlandes während des 
16. Jahrhunderts noch folgende reichsdeutsche 
Lutheraner gewirkt haben: 1. Oer Berliner
Michael Kern in Mariaödorf oder Mattersdorf. 
Vgl. Raupach, a. a. O., 2. Forts., C . 93. 
3. Forts., S .  21 und 29. — I n  Rechnitz wird 
1396 ein O oin inu8 N ni'tinu8 erwähnt. Er 
dürfte mit dem aus Oschatz stammenden Magister 
M artin W olf identisch sein, den Hartmann Lich- 
tenstein 1376 nach Oobermannsdorf berief und 
der des öftern in Gemeinschaft mit Frank und 
Oischinger erwähnt wird. Vgl. Payr a. a. O., 
S .  213 und 23/s. M ehr vermutungsweise, ohne 
Belege erbringen zu können, scheinen mir Reichs­
deutsche zu sein: im nördlichen Burgenland die 
beiden Flazianer Lorenz Rath, um 1380 Pfarrer 
in Apctlon und Jllmitz, in Ogga (1581) der 
ehemalige Mönch Michael Schmerlingen: in
Kleinhöflein Leonhard Meinkl (1380), in Rust 
(1.573) Johann Strauß, in M arz (1394) Kaspar 
Oparink. Vgl. Raupach: Evangel. Österr.
3. Forts., S .  20 und 21, Wiedemann a. a. O., 
Bd. 4, S .  4io  und 419- I m  mittleren Burgenland: 
I n  Oeutschkreutz (1391) Stephan Thesmar, in 
Oraßmarkt (1379) Anton Stesser, in Steinberg 
(1391) Gregor Pythiraeus, in Lockenhaus (1396) 
Johannes Algerus, in Pilgersdorf (1396) Bene­
dikt Pyrus. Vgl. Payr a. a. O., S .  157 f-, 
S .  4i ,  G. 155, Wiedemann a. a. O., Bd. 4, 
S .  416, Payr a. a. O., S .  133. I m  südlichen 
Burgenland: I n  Schlaining (1380) Leonhard
Krull, in Kitzladen (1580) Thomas Braunöeisen. 
Vgl. Raupach a. a. O., 2. Forts., S .  95
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